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reas durch Japan vor der Haager Konfe-
renz. Dieser diplomatische Schritt hatte
nicht den geringsten Erfolg. Die koreani-
sehe stehende Armee wurde gänzlich auf-
gelöst, und am 29. August 1910 wurde
Korea von Japan annektiert. Mit der Selb-
ständigkeit der Koreaner war es nun vor-
bei. Es folgte eine grässliche Unterdrük-
kungspolitik von Seiten Japans. Geldbus-
sen, Prügelstrafe, Gefängnis, Exil nach
trostlosen Inseln waren an der Tagesord-
nung. Ueberall lauerte die japanische Poli-
zei. 1919, nach dem ersten Weltkrieg, kam
es zu einer unbewaffneten Revolte der Ko-
reaner, die natürlioh vollständig erfolglos
blieb und eine Menge schrecklicher Tortu-
ren nach sich zog. Nun scheint endlich für
die Koreaner die Morgenröte einer schöne-
ren Zukunft emporzusteigen.

Das Land ist grösstenteils gebirgig. Es
gibt auch einige Vulkane, darunter der
Hallasan, welcher im Jahre 1007 eine Erup-
tion hatte. Es kann in Korea, das vom 43.
bis zum 34. Grad reicht, auch recht heiss
werden; doch hat die Hitze kaum gesund-
heitsschädliche Folgen. Innerhalb der Vege-
tation Koreas sind besonders verschiedene
einheimische Baumarten bemerkenswert.
Korea bildet ein wahres Eldorado für die
Tiere. Unter den Raubtieren steht an er-
ster Stelle der Tiger. Aber es gibt auch
Leoparden; solche werden gelegentlich in
der Nähe von Söul erlegt, ferner Bären,
fünf Hirscharten, Antilopen, Biber, Marder,
Eichhörnchen. Unter den Vögeln sind her-
vorzuheben der schwarze Adler, drei Varie-
täten von Fasanen, Schwäne, Gänse,
Ibissse, Störche, Reiher, Tauben, Pirole
USW.

Die Bevölkerung betrug 1897 17 Millio-
inen, ist nun aber auf 23 Millionen ange-
wachsen. Sie ist mongolischer Abstam-

mung und gleicht im Süden des Landes
den Japanern. Die Kultur der Koreaner,
die übrigens auch eine eigene Schrift-
spräche besitzen, erlebte im Mittelalter ihre
Blütezeit und hat besonders in der Töpfe-
rei Hervorragendes geleistet. Neben dem
Ackerbau spielt auch der Bergbau eine be-
deutende Rolle.

Neben dem offiziell anerkannten Konfu-
zianismus dauert die alte Volksreligion
weiter fort. Man verehrt die Ahnen, man
glaubt an böse Geister. Die Schlangen
werden nicht etwa verfolgt und getötet,
sondern im Gegenteil wie die Haustiere
gefüttert. Die Blinden werden verehrt,
man glaubt, sie besässen prophetische Ga-
ben. Grossen Eindruck machen sie jeweilen
auf die herumstehende Volksmenge, wenn
sie unter heftigem Spektakel und Lärm
die Geister einfangen und in Flaschen und
Gefässen davontragen.

In Korea heiraten die Frauen mit 16, die
Männer gewöhnlich mit 18 oder 19 Jahren.

J.

<£>er oet- tv» >ev

Endlich hatte ich im Geist den glänzen-
den Schluss der Novelle gefunden! Wie ein
Fiebernder stürzte ich mich hinter die
Schreibmaschine, um die Einfälle ja recht-
zeitig festzuhalten. Schon hatte ich glück-
lieh eine halbe Seite heruntergetippt —
da ging die Tür auf. Meine Frau guckte
ins Zimmer und sagte mit einem ganz
feinen Unterton von Ironie: «Entschuldige,
hast du mir nicht heute früh versprochen,
mich in der Waschküche zu unterstützen?
Und nun schreibst du schon wieder wie
ein Besessener drauf los,.. und gestern
las ich eben deinen letzten Artikel im
Wochenblatt über das Sprichwort: ein
Mann, ein Wort!» — Ach, wie oft haben
die Frauen ihr Gedächtnis am falschen
Platz! Ich stöhnte laut: «O weh, du zer-
störst mir jede Inspiration mit deiner
blöden Mahnung und deiner noch blöderen
Waschküche! Mitten im genialsten Gedan-
kengang hast du mich jäh unterbrochen —
jetzt weiss ich nicht mehr weiter.» «Um
so besser», entgegnete meine prosaischere
Frau ungerührt, «doch komm endlich und
lass die arme, bereits heissgelaufene
Schreibmaschine für ein Weilchen in
Ruhe!» Ich schwieg. Elegisch schaute ich
auf das halbbeschriebene Blatt nieder und
erhob mich. Meine Frau hatte die Wahr-
heit gesprochen. Für die Bearbeitung des
Sprichwortes «Ein Mann, ein Wort» habe
ich von der Wochenblattredaktion sogar
heute früh Fr. 17.50 erhalten. Volle 10 Rap-
pen für die Zeile, genau wie vor dem
Krieg... und dabei ist mein Aufsatz kei-
neswegs aktuell, und das Thema noch
weniger. Aber meiner Frau wollte ich mit
der i Tat meine Ueberzeugung beweisen.
Somit folgte ich ihr sozusagen in den
Fußstapfen nach den tiefsten Regionen
des Hauses, hinunter in die ominöse Wasch-
küche.

Hier unten empfing mich jener unaus-
sprechliche Dunst, der immer an den
Herbst erinnert, aber ohne Früchte. Faule
Aepfel haben einmal Schiller zum Dichten
inspiriert... hier unten aber traf ich nicht
einmal eine faule Birne an; dafür Berge
von schmutziger Wäsche, bereits nach un-
bekannten Kategorien geordnet. Meine

Frau hatte tüchtig vorgearbeitet. Unter
dem Waschkessel prasselte ein Höllen-
feuer. Die feuchte Wärme liess meine
Brille anlaufen. Nachdem ich sie umständ-
lieh geputzt hatte, fand sich zu keinen
nutzlosen Betrachtungen mehr Zeit. Die
Hemdärmel wurden mir hinter die Ellen-
bogen zurückgekrempelt und zugleich flo-
gen die ersten hausfraulichen Befehle
links und rechts in meine Ohren. Im
Dunstkreis dieses ungewohnten Raumes
kam ich mir wie ein in den Hades Ver-
dammter vor, dem nur eines übrig bleibt,
um weder zu verbrennen, noch zu er-
trinken, nämlich stumm zu gehorchen. Zu-
nächst musste ich riesige Leintücher in
siedendes Seifenwasser stöpseln, dann mit

einer gewaltigen Holzschere, die als In-
strumentum diaboli jedem- echten Werk'
teufel wohl angestanden hätte, die ge-
stöpselten Tücher aus der Lauge winden
und in den dampfenden Kessel befördern!
unter dem das höllische Feuer loderte-
Dann kam aus nebligem Dunst ein neuer
Befehl: «Rasch, rasch Holz anlegen», damit;
wohl das Feuer noch heller loderte... s"

tat ich im Schweisse meines Angesichtes
Verständliches und noch mehr Unver-
ständliches, so wie es meine Gattin mj*
ständig gebot. Einmal schüttete ich mk
auch noch einige Liter heisses Wasser übe*

die Halbschuhe und vernahm auf mein®

Wehelaute durch den Nebel den Trost;
«Ich habe dir schon längst gesagt, du soils'

Für <lie

„heissi Handhebi" ein Papagei

aus Restentvoile
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reos durck lapon vor der Baagsr Konks-
renz. visser diplomotiscks Sckritt doits
nickt Zen geringsten Brkolg. Ois koreoni-
scke stekends /trines wurde gânzlick sut-
gelöst, nnZ om l9. àgust 1919 wurde
Korea von lspan annektiert. Mit Zer Selb-
sìàndigksit Zer Koreaner war es nun vor-
bei. Os kolgts eins grässlicks Ontsrdrük-
kungspolitik von Seiten lapons. Oslddus-
sen, Brügslstrake, Osksngnis, Bxil nock
trostlosen Inseln waren on Zer vagssord-
nung. Osbsrsll lauerte die jspsniscke voll-
zei. 1919, nsck Zern ersten Weltkrieg, kam
es zu einer unbewakknetsn Revolte Zer Ko-
reaner, Zie natürliok vollständig erkolglos
blisk unZ sine Menge sckrscklicker lortu-
ren nsck sick 20g. blun sekeint enZlick kür
Zie Koreaner Zie Morgenröte einer scköns-
ren Bukuntt emporzusteigen.

Oss OsnZ ist grösstenteils gebirgig, Bs
gibt suck einige Vulkane, Zsruntsr Zer
Ballssan, wslcker im lskre 1997 sine Brup-
tion kstte. Bs kann in Korea, Zgs vom 43.
bis zum 34. Orod rsickt, suck reckt keiss
werden; Zock kst Zie Bitze kaum gesunZ-
ksitsscködlicke Böigen. Innerkslb Zer Vegs-
totion Koreas sinZ besonZsrs versckieZens
einksimiscks Laumarten bemerkenswert.
Korso kilZet ein wskres Bldorado kür Zie
Here. Unter den Raubtieren stekt sn er-
ster Stelle Zer vigsr. /tbsr es gibt suck
Osopardsn; solcke werden gslsgsntlick in
Zer blöde von Söul erlegt, kernsr Bären,
künk Birsckartsn, /Vntilopen, lZiber, Marder,
Bickkörncksn. Unter Zsn Vögeln sinZ der-
vorzuksbsn Zer sckwsrze /Idler, Zrsi Vsrie-
töten von Basanen, Lckwäns, Osnse,
Ibissss, Störcke, Beider, Isubsn, Virale
US^V.

Oie Bevölkerung betrug 1897 17 Millio-
nen, ist nun ober suk 23 Millionen ange-
wackssn. Sie ist mongoliscksr /tbstsm-

mung unZ gleickt im SüZen Zes Bandes
Zsn lopanern. Ois Kultur Zer Koreaner,
Zie übrigens suck eins eigens Sckrikt-
spracke besitzen, erlebte im Mittelalter ikre
Blütezeit unZ Kot bssonZers in Zer vöpke-
rsi Bsrvorrsgsndes geleistet, blöken Zem
Ackerbau spielt ouck Zer Bergbau sine bs-
ZsutenZe Rolls.

blsbsn Zem okkiziell anerkannten Konku-
Zionismus Zsuert Zie slte Volksrsligion
weiter kort. Mon verekrt Zie /iknsn, msn
glaubt on böse Leister. Ois Scklangen
werZen nickt etwa verkolgt unZ getötet,
sondern im Lsgenteil wie Zie Haustiers
gsküttert. Ois RlinZen werden verekrt,
mon glaubt, sie besässen propkstisoke La-
ben. Lrosssn Bindruck macksn sie jsweilsn
suk Zie ksrumstskenZe Volksmenge, wenn
sie unter kektigem Spektakel unZ Oörm
Zie Leister einkangsn unZ in Blascksn unZ
Osksssen davontragen.

In Korso keirsten Zie Brausn mit 16, Zie
Männer gewöknliok mit 18 oZsr 19 lskren.

1.
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Bndlick kstte ick im Leist Zen glänzen-
Zen Lckluss Zer bloveils gekunZsn! IVis ein
Bisberndsr stürzte ick mick kinter Zie
Sckrsibmasckine, um Zie Binkaile ja reckt-
zeitig kestzukslten. Sckon kstte ick glück-
lick eins kalbe Seite keruntergstippt —
Zs ging Zie lür out. Meine Brau guckte
ins Zimmer unZ ssgte mit einem gsnz
keinen Ontsrton von Ironie: -Bntsckuldigs,
kost Zu mir nickt deute krük versprocksn,
mick in Zer Wssekkücks zu unterstützen?
lind nun sckrsibst Zu sckon wieder wie
sin Besessener Zrsut los... und gestern
las ick eben deinen letzten /Artikel im
Wockenblstt über das Lprickwort: ein
Mann, sin Wort!» — /Ick, wie ott Koben
die Brausn idr Ledäcktnls sm kalscken
Rlstz! Ick stöknte laut: »O wek, Zu zer-
störst mir jede Inspiration mit deiner
blöden Msknung und deiner nock blöderen
Wssckkücks! Mitten im genialsten Ledan-
kengsng kast du mick jäk untsrbrocksn —
jetzt weiss ick nickt mekr weiter.» »Om
so besser», entgegnsts meine prossisckere
Brau ungerükrt, -dock komm sndlick und
lass die arme, bereits keissgslsuksne
Sckrsibmasckine kür sin Wsilcksn in
Ruke!» Ick sckwisg. Blegisck scksute ick
suk das kolbbesckrisbene Blatt nieder und
srkob mick. Meine Brau kstte die Wskr-
keit gesprocken. Bür die Bearbeitung des
Lprickwortss »Bin Mann, sin Wort» ksbs
ick von der Wocksnblsttredsktion sogar
ksute krük Br. 17.59 erkalten. Volle 19 Rsp-
pen kür die Beile, genau wie vor dem
Krieg... und dabei ist mein HuksatZ kei-
neswegs aktuell, und das Ikema nock
weniger. /Iber msiner Brau wollte ick mit
der "Bat meine Ueberzeugung beweisen.
Somit kolgte ick ikr sozusagen in den
BulZstspken nsck den tieksten Regionen
des Hauses, kinunter in die ominöse Wasck-
kücke.

Bier unten empkmg mick jener unsus-
sprecklicks Ounst, der immer an den
Berbst erinnert, aber okne Brückte. Bsule
/tspkel ksben einmal Sckiller Zum Dickten
inspiriert... kisr unten sber trsk ick nickt
einmal eine kaule Birne sn; dakür Berge
von sckmutziger Wascks, bereits nsck un-
bekannten Kategorien geordnet. Meine

Brau kstte tüektig vorgearbeitet. Unter
dem Wssckkesssl prasselte ein Bollen-
keusr. Ois ksuckte Wärme liess meine
Brille anlauten. Backdem ick sie umstand-
liek geputzt kstte, kand sick zu keinen
nutzlosen Bstracktungen mekr Beit. Oie
Hemdärmel wurden mir kinter die Bllsn-
bogen zurückgekrempelt und zugleick klo-
gen die ersten ksuskrsulicksn Lskskls
links und reckts in meine Obren. Im
Dunstkreis dieses ungewokntsn Raumes
kam ick mir wie sin in den Bades Ver-
dammtsr vor, dem nur eines übrig bleibt,
um weder zu verbrennen, nock zu er-
trinken, nämlick stumm zu gekorcken. Bu-
nöckst musste ick rissige Oeintücker in
siedendes Ssiksnwssssr stöpseln, dann mit

einer gewaltigen Bolzsckers, die als In-
strumsntum diaboli jedem, eckten Werk'
teukel wokl angestanden kstte, die gs'
stöpselten vüeksr aus der Oouge windsv
und in den dampkenden Kessel beköiderk
unter dem das kölliscke Bsuer loderte»
Dann kam aus nebligem Ounst ein neuer
Bekekl: «Rssck, rasck Bolz anlegen», damit
wokl das Beuer nock Keller loderte... sr>

tat ick im Lckweisss meines àgssiekteS
Verstsndliekes und nock mekr OnveV
standlickes, so wie es meine Osttin mit
ständig gebot. Binmsl scküttete ick m>r

suck nock einige Oitsr keisses Wasser übet
die Balbsckuks und vernskm suk meine
Wekslaute durck den blebel den Irost
»Ick kabs dir sckon längst gesagt, du sollst

kur «lie

„iieissi Hanàeki" ein ?»p»ßei

»us kestenwulle



Gamaschen anziehen; jetzt hast du die
Bescherung!» Also zog ich noch die ver-
hassten Gamaschen an, um weiteres Un-
heil vom allzu Lebendigen fernzuhalten.
Und nicht mehr mit Schmerzen, sondern
mit himmlischem Behagen stellte ich nun
fernerhin in dieser unterirdischen Hölle
fest, wie sich ganze Wasserfälle von heis-
ser Lauge über meine Füsse ergiessen
konnten, ohne mir im geringsten zu scha-
den. Doch meine Frau, deren Augen sogar
Nebel zu durchdringen schienen, wehrte
diesem wässerigen Vergnügen mit der be-
rechtigten Bemerkung, dass Lauge Geld
und Coupons koste und deshalb nicht
leichtfertig zu verschütten sei. — Etwas
wie Stolz erfüllte mein Herz, so oft eine
neue Lawine von weisser Wäsche aus dem
Siedekessel gehoben werden durfte. In ei-
ner Art Badewanne panschte und spülte
ich die dampfenden Linnen mit immer
neuen Güssen von kaltem Wasser. Dann
schwang ich die erkalteten Hemden und
Tücher auf eine Art Totenbahre zum
Vertropfen. Weil in unserer Waschküche
das elektrische Licht fehlt, stellten wir
gegenAbend einen geschnitzten dreiarmigen
Leuchter aus dem Wohnzimmer auf und
zündeten die Kerzen an. So kam sogar in
die Hexenküche so etwas wie Weihnachts-
Stimmung. Immer feierlicher, das heisst
langsamer, erfüllte ich meine Pflichten als
Famulus, schon deshalb, weit mich der
Hexenschuss zu plagen anfing. Wie Klänge
aus einer bessern Welt ertönten plötzlichdie Worte meiner Frau: «So, jetzt wären
wir soweit... morgen können wir im Gar-
ten das Seil spannen und die Wäsche zumTrocknen aufhängen.» — Da fiel mir ein
Witz ein, den ich unvorsichtigerweise aus-
sprach. Ich sagte nämlich lachend: «Es
fehlte nur noch, dass meine Hosen ge-waschen würden; bis zu den Knien sind
sie ohnehin schon völlig durchnässt; aber
eine allgemeine Säuberung dürfte ihnennicht schaden.» Meine Frau nahm dendummen Ausspruch leider völlig ernst und
entgegnete trocken: «Gut, so ziehe deineHosen aus! Ich werde sie gleich noch indieser warmen Lauge tüchtig säubern undstöpseln... endlich kommt dir auch ein-
;h f"*? Praktische Idee!» Zuerst schluckteich dreimal leer. Dann tat ich, was michme waschsüchtige Gattin hiess. Die Tem-ratur der Waschküche war übrigens im

dickere1 Häkli. Restenwolle,

ünem Papagei wird in
Man häkelt ®®^elt. Anschlag 12 Luftm.
9- Reihe w h

festen M. weiter und bis zur
nommen n' jeder Seite 1 M. aufge-
für die n

^ Reihen je 2 M. mehr, nun
Reihe _undung der Brust werden 2—3Reihen kein»*,
1 Tour st-u •

aufgenommen. Dann folgt
zugleich '' den Hals zu bilden, und
abnehme an 5 M. ab. 1 Reihe nichts
nehmen. T U*" ® Reihen je 1 M. ab-
Vogei de t soweit fertig, wird der
îuf der tr "ach zusammengelegt, oben

-ämm
°Pfseite wird er zugehäkelt und ein

'olle ^®®häkelt, möglichst mit Kontrast-
ie Na nach Belieben. Dann wird

lebildet^ ^ Schnabel mit 3 festen M.

tickt ai werden beidseitig einge-
les Pa

Abschluss werden die Seitenteile
len umhäkelt, wie das Bild zeigt,
nit ^"anz mit Knopffransen bilden, auch

roter Wolle oder nach Belieben. 1. F.
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Laufe unseres Tagewerks und meines stän-
digen Feuerns derart gestiegen, dass ich
ohne Hosen keine Erkältung zu befürchten
hatte. Und Zuschauer waren in dieser
Katakombe auch nicht zu erwarten. So

stand ich da, in kurzen Unterhöschen und
mächtigen Galoschen an den Füssen und
bestaunte meine Frau, die meine Hosen
gewaltig in die Kur nahm. Ich konnte die
Zwangsvorstellung nicht ganz überwinden,
dass das ein armer Teufel sein müsste, der
jetzt noch in den Hosen stecken würde
Langsam erlosch die Glut im Ofenloch.
Langsam stellte meine Frau die letzte
Säuberungsprozedur ein. Würdig erhob
ich den Leuchter. Meine fleissige Gattin
ergriff auch allerhand Utensilien, deren
Namen und Bedeutung mir völlig fremd
sind; die Prozession in die höheren Räum-
lichkeiten begann. Leuchtend schritt ich
hosen- und mühelos voran. Die Gattin
folgte mir, müde wie ein Ankenbettler,
nach. Im 2. Stockwerk angekommen, wollte
ich eben den Wohnungsschlüssel ergreifen,
griff aber ins Leere... Meine gute Frau
anerbot sich, den Schlüssel in der Wasch-
küche zu suchen, da ich ihn samt dem
Taschentuch und dem fast leeren Porte-
monnaie sicher gedankenlos irgendwo hin-
gelegt haben musste, als ich die Hosen
auszog und die Taschen leerte. Trotz mei-
ner wenig ritterlichen äussern Erscheinung
nahm ich das freundliche Anerbieten mei-
ner bessern Hälfte nicht an, sondern er-
griff den dreiarmigen Leuchter von neuem
und stieg noch einmal schweigend in die
Tiefen der Waschküche hinunter. Unter-
wegs begegnete ich unserer Katze, die un-
gewohnterweise vor meinem seltsamen An-
blick schleunigst Reissaus nahm. Vielleicht
genierte sie sich vor mir; vielleicht wähnte
sie, ein Gespenst zu sehen. Zweibeinigen
Wesen bin ich glücklicherweise nicht be-
gegnet, sonst wäre möglicherweise unser
altes Haus in einen bösen oder unheim-
liehen Ruf geraten. Denn als ich endlich
den Schlüssel fand, erklärte mir meine
Frau, die inzwischen, auf einer Treppen-
stufe ruhend, im Dunkeln auf mich gewar-
tet hatte, ich sehe in meinem Aufzug wirk-
lieh wie ein Geist aus alten Zeiten aus,
wenn ich mit den brennenden Kerzen die
Treppe hinaufsteige. Diesen Ausspruch
fasste ich als grosses Kompliment auf: das
erste und einzige Mal an diesem Tage
wurde ich endlich geistig gesehen und gei-
stig gewertet.

Traurig verlassen wartete meine Schreib-
maschine auf ihren poetisch beschwingten
Dompteur. Sie wartete den ganzen Tag
umsonst. Ich litt darunter. Darum erklärte
ich meiner Frau, als ich schon mit ge-
schlossenen Augen im Bett lag: « Ach,
meine schöne Novelle ist heute nicht fer-
tig geworden... und den genialen Schluss
habe ich einfach verschwitzt und verwa-
sehen...» Meine Frau tröstete mich aus
dem Dunkel: «Das macht nichts. Morgen
fällt dir sicher ein noch besserer Schluss
ein, wenn wir zusammen die Wäsche auf-
gehängt haben schreib aber dann zuerst
lieber etwas von dem, das du heute mit
mir erlebt hast, sozusagen als Beleg für
deine theoretische Abhandlung über das

Sprichwort: Ein Mann, ein Wort! Denn du
hast prächtig Wort gehalten.» — Hochbe-
glückt über diese herrliche Anerkennung
fünf Minuten vor Zwölf, schloss ich das
mitternächtliche Gespräch ab: «Hab Dank,
Liebste, gerne will ich über meinen Dienst
im Waschhaus einen Bericht schreiben
vielleicht erhalte ich dann von der Re-
daktion des Wochenblattes auch Fr. 17.50,
dann habe ich mich sogar als Doppelver-
diener betätigt, was für einen Poeten etwas
Unerhörtes wäre Daraufhin schwanden
meine Sinne — und schon schlief ich den
Schlaf des Gerechten Kuno Christen

Wildlederne Handschuhe
wäscht man mit einer Mi-
schung von 8 Teilen Wasser
und 1 Teil Salmiakgeist, spült
sie lauwarm und trocknet sie
über die Hände gestreift, da-
mit sie nicht hart werden.

*
Nappa-Handschuhe drückt

man, um sie zu reinigen, nur
in Rizinusöl aus und lässt sie

an der Luft trocknen.

Waschlederne Handschuhe
bleiben weich, wenn man nach
dem Waschen in gewöhnlichem
Seifenwasser noch Seifenreste
darin lässt, die man nach dem
Trocknen darin verreibt.

*
Glacehandschuhe weicht man

10 Minuten in Benzin ein
und reibt sie mit einem Tuch
trocken.

*

Obstflecken in Handschuhen
entfernt man durch Ausdrük-
ken in Schnaps.

*
Glacehandschuhe bleiben im-

mer in Form, wenn man sie
nach dem Ausziehen in die
Länge zieht und in Falten legt.

*
Alte Glacehandschuhe schnei-

det man in kleine Strei-
fen und näht diese über ein
Schnürchen, so ergibt dies
besonders starke, gutaus-
sehende Anhänger für Herren-
mäntel usw.

*
Seidene Handschuhe rei-

nigen. Man wäscht sie in Gall-
seife, trocknet sie zwischen
Tüchern und glättet sie mit
Seidenpapier bedeckt.

*
Fausthandschuhe, besonders

für Sport und auch als Kinder-
handschuhe verwendet, dürfen
nicht filzig werden durchs
Waschen, da sie sonst nicht
mehr warm halten. Filzige
Fäustlinge trennt man auf und
lässt die Wolle eine Zeitlang
in kochendheissem Wasser lie-
gen, worauf man sie wieder
weich stricken kann. Is.

Osmascken snxieken; jetxt kast à die
Bssckerung!» Mso xog ick nock clic ver-
Kassien Osmsscksn an, um weiteres tin-
keil vom allxu Bekendigen kernxukalten.
lind nickt mskr mit Sckmerxen, sondern
mit kimmiisckem Beksgen stellte ick nun
ksrnerkin in dieser untsrirdlscksn Kölle
kest, wie sick ganxs Wasssrkslle von keis-
ser Bsuge über meine Büsse srgissssn
konnten, okns mir im geringsten xu scka-
äsn. Dock meine Brau, «leren laugen sogar
Kekel xu durckdringsn sckisnsn, wskrts
diesem wässerigen Vergnügen mit cler be-
reektigten Bemerkung, dass Bauge Osld
unü Loupons koste und dsskalb nickt
leiektksrtig xu vsrsckütten sei. — Btwas
wie Ltolx erkülite mein Kerx, so okt eins
neue Bawine von wsisser Wsscke sus dem
Liedskessel gskoksn werden durkts. In ei-
nsr Urt Badewanne pansckte und spülte
ick die dsmpkvndsn Binnen mit immer
neuen Oüssen von ksltem Wasser. Osnn
sckwang ick die erksltstsn Hemden und
Bücksr suk eine itrt Botenbabre xum
Vsrtropksn. Weil in unserer Wasekkücke
dss elektriscks Bickt Isklt, stellten wir
segsnUbend einen geseknitxten drsisrmigen
Beuckter sus dem Woknximmer suk und
xündeten die Kerxen an. Lo ksm sogsr in
die Ksxenkücks so stwss wie Weiknaekts-
Stimmung. Immer ksisrlicker, dss ksisst
langsamer, erküllts ick meine Bklickten als

sekon äeskslk, >veil mioli âer
ttexensàiLL plÄZen Änkinß. ^Vie XlânZe
Kus einer kessern ^Veli erìënien plëi^licàdie Worts msiner Brau: «So, jstxt wären
wir soweit... morgen können wir im Oar-
ten dss Seil spannen und die Wäscks xumààs" sukkängen,. — Da kiel mir ein
Witx ein, den ick unvorsicktigerwsiss aus-
sprack. Ick sagte nämlick lackend: «Bs
keklts nur nock, dass meine Hosen gs-wsscksn würden; bis xu den Linien sind
sie oiìneiiin sekon völliZ äuretinässt: Äder
eins allgemeine Säuberung dürkte iknenmckt scksdsn.. Meine Brau nakm dendummen ^tusspruek leider völlig ernst und
sntgsgnsts trocken: «Out, so xieke deineKosen sus! Ick werde sie gleick nock indieser warmen Bauge tücktig säubern und«lopssln... endliek kommt dir suck em-
; u prsktiscks Idee!» Zuerst seklucktsicn dreimal leer. Dann tat ick. was mick«w wascksücktigs Oattin kiess. vie Bem-rstur der Wasekkücke war übrigens im

^1^-îIáB.- Btwas dickerel Käkli. Bestenwolle,

einem^Lkà^^^^à Bapsgei wird in
Man käkelt ^â^it. àscklsg 12 Bukìm.
9- lìeiks v, ^ M. weiter imâ bis ^ur
nommen ^lik jeder Leite 1 M. sukgs-
kür dis

^ Reiben je 2 M. mekr, nun
kìeík-.^. Endung der Brust werden 2—3Beiden keiö° i«.
I Tour e, mitgenommen. Osnn kolgt
2uglsicü ^ ^ den Kais xu bilden, und
sbnekme^^^ man S M. ad. I Bsike nickts
askmen. 3 Heiken je 1 M. ab-
Vogel de r - soweit kertig, wird der
zuk der L nack xussmmsngelsgt, oben

«arnm
^àeite wird er xugekäkslt und ein

mils ^^ààkelt, möglickst mit Kontrast-
is Ksg^ nack Belieben, Dann wird

lskildet^ âer Lcknabsl mit 3 kssten kl.
ückt àZeri werâen beiäseitiZ einZe-
les p., ^sckluss werden die Leitenteils
^>sn "mkäkelt, wie das Bild xeigt.
nü mit Knopkkrsnssn bilden, suck

roter Wolle oder nack Belieben. I. v

ß—-

Bsuke unseres lksgswerks und meines stän-
digen Bsusrns derart gestiegen, dass ick
okns Kosen keine Brksltung xu bskürcktsn
batte. lind Xuscksusr waren m dieser
Katakombe auck nickt xu erwarten. Lo
stand ick ds, in kurxen Ilnterköscken und

(^Alosekeri <ien Müssen unci

bestaunte meine Brau, die meine Kosen
ße^vältiß iri <iie instirn. Ick konnte Äie

2iwsngsvorsteilung nickt ganx überwinden,
dass das sin armer leuksl sein müsste, der
jstxt nock in den Kosen stecken würde...
Bsngsam srlosck die Olut im Oksnlock.
Bangsam stellte meine Brau die letxte
Läubsrungsproxedur ein. Würdig srkob
ick den Beuckter. Meine kisissige Oattin
ergrikk auck allerksnd Ktsnsilisn, deren
Kamen und Bedeutung mir völlig kremd
sind; die Broxsssion in die kökeren Bäum-
lickkeiten begann. Bsucktsnd sckritt ick
kosen- und mükslos voran. Oie Oattin
kolgte mir, müde wie ein /mkenbettler,
nack. Im 2. Stockwerk angekommen, wollte
ick eben den Woknungsseklüssel srgrsiksn,
grikk aber ins Beere... Meine gute Brau
anerbot sick, den Lcklüsssl in der Wssek-
kücke xu sucken, da ick ikn samt dem
1°sscksntuck und dem ksst leeren Borte-
monnaie sicker gedankenlos irgendwo kin-
gelegt kaben musste, als ick die Kosen
susxog und die Bascksn leerte. Brotx msi-
ner wenig ritterlieken äussern Orscksinung
nakm ick das krsundlicks Anerbieten mei-
nsr bessern Kalkte nickt an, sondern er-
grikk den dreiarmigsn Beuckter von neuem
und stieg nock einmal sckwsigsnd in die
Bieten der Wasckkücke kinunter. Unter-
wegs begegnete ick unserer Katxe, die un-
gewoknterweiss vor meinem seltsamen im-
blick sckleunigst Beisssus nakm. Vislleickt
genierte sie sieb vor mir; vislleickt wäknts
sie, ein Oespsnst xu ssken. Twsibeinigsn
Wesen bin ick glüeklicksrwsise nickt be-
gsgnet, sonst wäre möglicksrwsiss unser
altes Ksus in einen bösen oder unKeim-
iicken Buk geraten. Osnn als ick sndlick
den Lcklüsssl kand, erklärte mir meine
Brau, dis inxwiscksn, auk einer Breppsn-
stuks ruksnd, im Ounksin suk mick ßewsr-
tst katts, ick seks in meinem ttukxug wirk-
lick wie sin Oeist aus alten leiten aus,
wenn ick mit den brennenden Kerxsn die
Brepps kinauksteigs. Oissen àsspruck
kassts ick als grosses Kompliment suk: dss
erste und einxige Mal an diesem Bags
wurde ick sndlick geistig gessken und sei-
stig gewertet.

Brau rig verlassen wartete meine Lckreib-
masckine suk ikren poetisck bssckwingtsn
Oomptsur. Lie wartete den gsnxen Bag
umsonst. Ick litt darunter. Osrum erklärte
ick meiner Brau, als ick sckon mit ge-
scklossenen /mgsn im Bett lag: - itck,
meine sekörie Novelle ist keute niekt ker-
tig geworden... und den genialen Lckluss
kabs ick einksck versckwitxt und vsrws-
scksn » Meine Brau tröstete mick aus
dem Dunkel: «vss mackt nickts. Morgen
kälit dir sicker sin nock besserer Lckluss
sin, wenn wir xusammen die Wäscke suk-
ZeìiânAt. lialzen... selmeil) sker âsnn ^nerst
lieber stwss von dem, dss du beute mit
mir erlebt kast, soxusagen als Beleg kür
deine tksoretiscks itbksndlung über dss

Lprickwort: Bin Mann, sin Wort! Denn du
kast präcktig Wort gskslten.» — Kockbe-
glückt über diese ksrrlicks àerksnnung
künk Minuten vor Tiwölk, sckloss ick dss
mittsrnäcktlicks Osspräck ab: »Ksb vsnk,
Bisbsts, gerne will ick über meinen Dienst
im Wssckksus einen Berickt sckrsiben...
visilsickt erkalte ick dann von der Bs-
daktion des Wockenblattss auck Br. 17.50,
dann kabe ick mick sogsr als Ooppelver-
diener bstätigt, was kür einen Bosten etwas
Ilnsrkörtes wäre... Oaraukkin sckwsnden
meine Sinns — und sckon sckliek ick den
Lcklak des Osreckten Kuno Lkristen

Wildledern« Kandscknke
wäsckt man mit einer Mi-
selmnß von 8 l'eilen
und 1 Beil Salmiakgeist, spiUt
sie lauwarm und trocknet sie
über die Künde gestreikt, da-
mit sie nickt Kart werden.

S

Nappa-HaTìtiselìiàe ârûàt
man, um sie xu reinigen, nur
in Bixinusöl aus und lässt sie

an der Bukt trocknen.

Wascklederne Kandscàke
bleiben weick, wenn man nack
dem Wsscksn in gewöknlickem
Zeiken^vssser noelì Zeikenresie
darin lässt, die man nack dem
Brocknen darin verreibt.

-I-

Oitlcekandscknke weickt man
10 Minuten in Bsnxin ein
und reibt sie mit einem Buck
trocken.

»

Odstklscken in Kandsckuken
entkernt man durck iiusdrük-
ken in Lcknsps.

Olacêkandsckuke bleiben im,-

mer in Borm, wenn man sie
nack dem àsxieken in die
Bange xiskt und in Balten legt.

»

^lte Olacskandsckuke scknel-
det man in kleine Strei-
ken und näkt diese über sin
Scknürcken, so ergibt dies
besonders starke, gutsus-
sskende i^nksngsr kür Kerren-
mäntel usw.

5

Seidene Kandsckuke rsi-
nigen. Man wäsckt sie in Oall-
seiks, trocknet sie xwiscken
Bücksrn und glättet sie mit
Ssidsnpspisr bedeckt.

»

besonders
kür Lport und auck als Kinder-
kandsckuke verwendet, dürtsn
nickt kilxig werden durcks
Wsscksn, da sie sonst nickt
mskr warm kalten. Bilxige
Bäustlinge trennt man suk und
lässt die Wolle eine Zeitlang
in kocksndkeissem Wasser lie-
gen, worsuk man sie wieder
weick stricken kann. Is.
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